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zur Durchführung des Gesetzes über die Versorgung und über die Pflichtablieferung I

Das kürzlich von der Volkskammer und der Länderkammer ein­
stimmig beschlossene Gesetz über die Verbesserung der Versor­
gung der Bevölkerung und über die Pflichtablieferung landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse im Jahre 1950 ist von größter Bedeutung 
für die weitere Verbesserung der Lebenslage der Bevölkerung.

Das Gesetz studieren und propagieren
Vor allem ist es notwendig, daß unsere Genossen das Gesetz 

studieren und daß die breiten Massen der werktätigen Bevölkerung 
in Stadt und Land mit seinem Inhalt vertraut gemacht werden. Es 
gilt, aufzuzeigen, wie der Weg zur Verbesserung der Lebenslage 
der Bevölkerung zu beschreiten ist. Jeder muß davon überzeugt 
werden, daß — abgesehen von den importierten Lebensmitteln — 
nur so viele landwirtschaftliche Produkte an die Bevölkerung ver­
teilt werden können, wie von unserer Landwirtschaft aufgebracht 
werden.

Worauf es bei der Veranlagung ankommt
Die E r h ö h u n g  der landwirtschaftlichen Produktion allein 

ermöglicht jedoch noch nicht die gleichmäßige Versorgung der Be­
völkerung. Notwendig ist dazu auch, daß die E r f a s s u n g  der 
pflanzlichen und tierischen Produkte in der richtigen Weise orga­
nisiert wird. Die Veranlagung wird in diesem Jahre erstmalig für 
a l l e  landwirtschaftlichen Produkte je Hektar landwirtschaftlicher 
Nutzfläche berechnet. Darum ist die Arbeit der örtlichen Diffe­
renzierungskommissionen, von denen die abzuliefernden Mengen 
für die einzelnen Bauernwirtschaften festgelegt werden, von großer 
Bedeutung. Unsere Genossen müssen darauf hinwirken, daß die im 
Gesetz geforderten unterschiedlichen Normen entsprechend der 
Größe der landwirtschaftlichen Betriebe und der festgeleglen 
Größenklassen unbedingt eingehalten werden.

Die Erfahrungen des vergangenen Jahres zeigen, daß der groß­
bäuerliche Einfluß in vielen Dörfern noch stark ist. Das hat in der 
Praxis bei der Ablieferung vielfach zu stärkeren Belastungen der 
Klein- und Mittelbauern geführt. Entsprechend unserer Bauern­
politik müssen wir jedoch dafür sorgen, daß die werktätige 
Bauernschaft nicht stärker belastet wird.

Unsere Genossen in den Dörfern sollten dabei berücksichtigen, 
daß das Mehraufkommen in diesem Jahr — insbesondere bei 
tierischen Produkten — durch den Wegfall der Vergünstigungen, 
die den Klein- und Neubauern im vergangenen Jahre gewährt wur­
den, erzielt wird. Das erfordert, daß diese kleinen Bauernwirt­
schaften in die unterste Stufe ihrer Betriebsgrößenklasse ein­
gereiht werden, damit eine Doppelbelastung vermieden wird. 
Unsere Parteigruppen in den Dörfern können die Differenzierung

im Interesse der werktätigen Bauern durch eine richtige Anleitung 
unserer Genossen, die als Bürgermeister, als Vertreter der VdgB 
oder der Gewerkschaft Land und Forst in den Differenzierungs­
kommissionen tätig sind, in die richtigen Bahnen lenken. Im Ge­
setz heißt es ausdrücklich, die Veranlagung sei so durchzuführen, 
„daß die Differenzierung grundsätzlich nur zugunsten kleiner Wirt­
schaften erfolgt". Darüber müssen unsere Genossen in Bauernver­
sammlungen, in denen die Ablieferungsmengen für jede einzelne 
Wirtschaft bekanntzugeben sind, volle Klarheit schaffen.

Aufklärung über die Vorzüge der Wirtschaftsplanung
Es gilt, der gesamten Bauernschaft klarzumachen, daß nur auf 

der Grundlage der Wirtschaftsplanung in unserer demokratischen 
Ordnung auch für die Zukunft die Abnahme der gesamten land­
wirtschaftlichen Produktion gewährleistet ist.

Auch die großbäuerlichen Wirtschaften haben — ebenso wie 
die privaten Industrie- und Handwerksbetriebe — einen Vorteil 
durch den Aufbau unserer krisenfesten demokratischen Wirtschaft. 
Dieser Tatsache sollte man die Entwicklung der Landwirtschaft im 
Westen Deutschlands gegenüberstellen, wo durch die. Kolonial­
herrschaft der imperialistischen Mächte viele klein- und mittel­
bäuerliche Wirtschaften zugrunde gerichtet werden.

Unterstützung für und durch die Nationale Front des demo­
kratischen Deutschland

Hier ergeben sich Anknüpfungspunkte zur Gewinnung der 
Bauern für den Kampf in der Nationalen Front des demokratischen 
Deutschland. Jeder muß sich bewußt werden, daß eine enge, un­
lösbare Verbindung zwischen der täglichen praktischen Arbeit und 
den großen politischen Aufgaben besteht. Jede Tonne Getreide, 
die wir mehr produzieren, jedes Schwein, das mehr abgeliefert 
wird, ist ebenso wie jede Verbesserung auf allen anderen wirt­
schaftlichen Gebieten ein wichtiger Beitrag zur Schaffung der Ein­
heit des demokratischen Deutschland.

Darum müssen unsere Genossen im Dorf und in den Erfassungs­
organen sowie in den volkseigenen Aufkaufbetrieben gemeinsam 
mit allen anderen demokratischen Kräften alles daransetzen, die 
Bauernschaft von der Richtigkeit der Politik der Nationalen Front 
des demokratischen Deutschland zu überzeugen und die heute noch 
Fernstehenden für die Mitarbeit zu gewinnen, die sich praktisch 
zu einem guten Teil in einer verstärkten Produktion und Abliefe­
rung äußern wird.

Diese Arbeit wird nur dann erfolgreich sein, wenn unsere Ge­
nossen die führende Rolle unserer Partei auch darin verwirklichen,
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